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Widmung 

Es war mir eine große Freude und Ehre, als Gabriela Massuh mich fragte, 
ob ich bei der Organisation der Veranstaltung, „Lateinamerikas koloniales 
Gedächtnis. Vom Ende der Ressourcen, so wie wir sie kennen” in Berlin 
dabei sein möchte. Während einer Hospitanz in Buenos Aires hatte ich 
Gabriela Massuhs Selbstverständnis als Intellektuelle mit gesellschaftli-
cher Verantwortung kennen gelernt, sowie eine neue, solidarische Art, 
Expert/innen und Aktivist/innen auf Augenhöhe zusammen zu bringen. 
Seither war es mir ein Anliegen, die in diesem Band enthaltenen Beiträge 
auch längerfristig auf Deutsch zu publizieren, um eine global wichtige 
Debatte im deutschsprachigen Kontext nachvollziehbar zu machen und 
Denkanstöße für andere, gerechtere Formen des Zusammenlebens zu ge-
ben. Gerade in unseren reichen Ländern des sogenannten globalen Nor-
dens ist es höchste Zeit, eine kritische Reflektion von Konsum, Dominanz, 
Ausbeutung und kolonialem Erbe in Angriff zu nehmen, welche alte und 
fortbestehende Ungleichheiten bedingen und vorantreiben. Das For-
schungsnetzwerk „desiguALdades.net – Interdependente Ungleichheiten 
in Lateinamerika” am Lateinamerikainstitut der Freien Universität Berlin 
bot mir während meiner Zeit als Postdoctoral Fellow einen anregenden 
Diskussionszusammenhang, diese Fragen weiterzudenken und schließlich 
in einem Buch zusammenzufassen. 

Auch wenn seither dankenswerterweise einige Veröffentlichungen zum 
Thema erschienen sind (neben zahlreichen spanischen Publikationen – 
zum Beispiel Göbel/Ulloa 2014 – auf Deutsch z.B. Burchardt et al. 2013, 
Brand/Dietz 2013, 2014; FDCL/RLS 2012), scheint mir die Zusammen-
setzung der Autor/innen der Beiträge dieses Bandes in spezieller Weise 
dem solidarischen Geiste des Diskussionszusammenhangs des Symposi-
ums gerecht zu werden. Ich danke dem Hebbel-am-Ufer für die tolle Zu-
sammenarbeit, der Bundeszentrale für politische Bildung und vor allem 
dem Forschungsnetzwerk „desiguALdades.net – Interdependente Un-
gleichheiten in Lateinamerika” für dir großzügige Unterstützung bei Über-
setzung und Drucksetzung des Buches. Herzlichen Dank den Reihenher-
ausgeber/innen Manuela Boatcă und Sérgio Costa für die flexible Hand-
habung der Drucklegungsmodalitäten. Von ganzem Herzen vielen Dank 
vor allem allen Teilnehmenden für ihre phantastischen Beiträge und ihre 
wichtige Arbeit. Vielen Dank an Andreas Schug für die wunderbaren In-
terviews, an Liliana Bordet für die sorgfältige und fachkundige Transkrip-
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tion der Interviews, an die Übersetzer/innen Britt Weyde und Martin 
Breuer sowie an Laura Kemmer für das geduldige, sorgfältige und fach-
kundige Lektorat und Layout des Manuskripts.  

Unerwartet verstarb Fernando Coronil kurz nach dem Symposium. Wir 
vermissen seinen Humor, seine Wärme und seine unvergleichliche, solida-
rische Art zu denken und zu handeln. Die in diesem Band aufgezeigten 
möglichen „anderen Welten” reflektieren seinen kritischen Geist. Das 
Buch ist Fernando und seinem Wirken in Verbundenheit und Dankbarkeit 
gewidmet.  

 
Julia Roth, Projektkoordination Berlin 
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Vorwort: Lateinamerikas koloniales Gedächtnis 
 
Julia Roth 

Der vorliegende Band basiert auf dem Symposium „Lateinamerikas kolo-
niales Gedächtnis. Vom Ende der Ressourcen, so wie wir sie kennen,” das 
im Rahmen des zweihundertjährigen Jubiläums der formellen Unabhän-
gigkeit vieler Länder Lateinamerikas 2010 im Hebbel am Ufer (HAU) in 
Berlin stattfand. Das Bicentenario-Jubiläum war der Projektinitiatorin 
Gabriela Massuh, damals Kulturreferentin am Goethe Institut Buenos 
Aires, Anlass zur kritischen Reflektion. Denn Ressourcen sind begrenzt, 
der Raubbau an der Natur lässt sich nicht ungebremst fortsetzen. Das Ex-
portmodell, welches in den vergangenen zwei Jahrhunderten lateinameri-
kanischer Nationalstaaten und in der kolonialen Zeit davor entstanden ist, 
hat keine Zukunft. Dennoch wollen Regierungen und multinationale Kon-
zerne die epochale Trendwende nicht wahrnehmen. Das Symposium sollte 
vor allem auch daran erinnern, dass die Ausbeutung des so genannten glo-
balen Südens, die Plünderung der Natur, die Zerstörung der Biosphäre und 
der Klimawandel gemeinsame Probleme sind. Die Folgen, die fortdauern-
den und neuen globalen Ungleichheiten, betreffen uns alle, und sie lassen 
sich nur im Dialog in Angriff nehmen.  

Die drei Segelschiffe von Christopher Kolumbus brachen 1492 von der 
Küste Spaniens auf, um eine alternative Route nach Asien zu suchen. Die-
se Route sollte eine sichere Quelle für die damaligen Ressourcen sichern, 
vor allem Gold und Gewürze. Die Geschichte von Raubbau und Plünde-
rung ist somit nicht neu. Seit der gewaltsamen Eroberung lieferte der la-
teinamerikanische Kontinent begehrte Waren wie Zucker und Kakao oder 
Bodenschätze wie Silber zu konstant niedrigen Preisen nach Europa. Der 
europäische Kolonialismus war von Beginn an untrennbar mit der Aus-
beutung von natürlichen und menschlichen Ressourcen verbunden. Der 
Kolonialismus etablierte eine Machtlogik, die auf der Ausbeutung und 
Abhängigkeit der kolonisierten Gebiete beruhte. Während der spanischen 
Kolonialzeit wurde Lateinamerika einer der weltweit wichtigsten Roh-
stofflieferanten der heutigen Industrieländer. Die Bodenschätze der Regi-
on waren prägend für die gesamte Entwicklung des Kapitalismus. Gemäß 
dem christlichen Weltbild der Eroberer galten die Bewohner/innen der er-
oberten Gebiete als gottlos, zivilisatorisch unterlegen und ausbeutbar. Die 
Silberminen in der bolivianischen Bergstadt Potosí stehen heute sinnbild-
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lich für dieses System der Ausbeutung (vgl. Creischer/Siekmann/Hinderer 
2010): Dort mussten Indígenas unter brutalen Bedingungen Silber zu Tage 
fördern. Die Ausbeutung der Ressource Arbeitskraft der Kolonisierten zu 
kostengünstigen Bedingungen war somit konstiutiver Teil des kolonialen 
Projekts. 

Die damit einhergehenden ungleichen Machtbeziehungen wurden zur 
Voraussetzung europäischer Modernität. Fernando Coronil (2002) denkt 
Edward Saids Konzept des Orientalismus weiter und spricht von „Okzi-
dentalismus” als Vorbedingung für europäische Modernität – im Sinne ei-
ner westlich geprägten „Abendländischkeit” oder einem okzidentalen zivi-
lisierteren, überlegenen Selbst, von dem aus ein orientalisiertes Anderes 
imaginiert, hergestellt und abgewertet werden könne. Das heißt: Der 
Wohlstand oder „Fortschritt” der Industrieländer fußte maßgeblich darauf, 
dass sie unter unfairen Bedingungen Ressourcen aus armen Ländern be-
ziehen. Auch nach Gründung der Nationalstaaten um 1810 setzte sich die-
se Entwicklung fort. Wie das Beispiel der Ressourcen in Lateinamerika – 
und anderswo – besonders anschaulich zeigt, ist somit auch „die” europäi-
sche Geschichte eine vielschichtige (und vielzählige) Verflechtungsge-
schichte. Shalini Randeria hat für diese Perspektive den Satz der „ver-
flochtenen Geschichten ungleicher Modernen” (2002) geprägt. Am Bei-
spiel des Zuckers hatte zuvor Sydney Mintz (1987) die Verstrickung von 
Rohstoffen, Macht und globalen Ungleichheiten anschaulich dargelegt. 
Fernando Coronil hat in seinem wegweisenden Buch The Magical State 
(1998) die Bedeutung des Rohstoffs Öl für Venezuela nachgezeichnet, 
und Ana Esther Ceceña (2010) erläutert, wie die Karibik seit der Koloni-
sierung als „Schwelle der globalen Geopolitik” fungiert hat. Das Thema 
Rohstoffe erfordert eine Perspektive, welche auch die Ungleichheiten, die 
an dieses asymmetrische Machtverhältnis geknüpft sind, in ihren globalen 
Verflechtungen diskutiert (vgl. Boatcă 2011; Costa 2011). Auf der Mikro-
ebene sind diese Asymmetrien strukturell und immer auch von einer rassi-
sierten und vergeschlechtlichten Dimension geprägt (vgl. Roth 2013).1  

____________________ 

1  Auf der Makroebene drücken sich diese im Phänomen der „Feminisierung der 
Arbeit, der Armut und der Migration” aus, am anschaulichsten in Form soge-
nannter „Care Chains”. Diese besehen in der Migration kostengünstiger, zumeist 
weiblicher Care-Arbeiterinnen, die den gestiegenen Bedarf an Pflegearbeit (Al-
tenpflege, Kinderbetreuung, Haushaltsführung) in den reichen Ländern des soge-
nannten Globalen Nordens (u.a. aufgrund der größeren Integration von Frauen in 
die Erwerbstätigkeit ohne entsprechende Arbeitsteilung der Haus- und Betreu-
ungsarbeit) zu decken. In den „Senderländern” übernehmen dann wiederum an-
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Heute hat sich daran wenig geändert: Lateinamerika öffnet weiterhin 
seine Adern.2 Mittelamerika führt Zuckerrohr, Kaffee und Bananen aus, 
die Andenregion exportiert Metalle, Öl und Gas, Brasilien exportiert un-
verarbeitete Güter wie Soja, Biosprit und Aluminium, Uruguay und Ar-
gentinien liefern Fleisch. Mineralische und agrarische Rohstoffe stellen 
immer noch den wichtigsten Beitrag zum wirtschaftlichen Wachstum auf 
dem Subkontinent dar. Doch trotz des Wachstums ist das Gefälle zwi-
schen arm und reich kaum kleiner geworden, im Gegenteil: Nirgendwo 
auf der Welt ist es größer als in Lateinamerika. 

Von Anbeginn hat es in Lateinamerika/den Amerikas Proteste gegeben 
sowie eigene Erzählungen der Eroberung, zumeist sind diese bisher jedoch 
unsichtbar gemacht worden. Seit der Eroberung durch die Europäer leiste-
ten lokale Akteur/innen Widerstand gegen die koloniale Vereinnahmung 
und Ausbeutung, besonders sichtbar wurde anti-kolonialer Widerstand im 
Zuge der Unabhängigkeitsbewegungen im 19. und 20. Jahrhundert. Auch 
für heutige Bewegungsformen ist es wichtig, diese strukturelle Positionie-
rung als kolonisierte, abgewertete, abhängig gemachte Region zu berück-
sichtigen. Seit den späten 1990er Jahren wehren sich darüber hinaus in 
ganz Lateinamerika erneut unterschiedliche soziale Gruppen gegen die 
Zerstörung der Natur, den Ressourcenausverkauf und die zugrunde lie-
gende westliche Dominanz. Die Interventionen neuer sozialer Ak-
teur/innen wie Indígena-Gruppen trugen dazu bei, dass zum 500. Jahrestag 
der Eroberung 1992 auch auf offizieller Ebene in den europäischen Zen-
tren eine kritische Reflektion in Bezug auf die Rechtmäßigkeit der Erobe-
rung Lateinamerikas einsetzte. Am Tag nach der Ratifizierung der NAF-
TA-Freihandelszone 1994 marschierten in Mexiko die Zapatistinnen und 
Zapatisten in die Hautstadt, um ich gegen die strukturelle Ausbeutung zur 
Wehr zu setzen (vgl. Brand/Ceceña 2000). Sie wurden zum Vorbild vieler 
globalisierungskritischer Bewegungen. 

____________________ 

dere Familienangehörige die Betreuung der zurückgelassenen Kinder und Fami-
lienmitglieder. Ein weiteres Beispiel ist Tourismus. 

2  Vgl. Eduardo Galeanos einflussreiches Buch Die offenen Adern Lateinamerikas 
(Las venas abiertas de América Latina), 1971. 
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Fluch und Chance: Konflikte um Ressourcen in Lateinamerika 
Wirtschaftswachstum, Naturzerstörung, Ressourcenausverkauf 

Am Beispiel Lateinamerikas lässt sich eine Bandbreite brandaktueller 
Fragen und Konflikte in Bezug auf den weltweiten Umgang mit und die 
Konflikte um Ressourcen und globale Ungleichheiten auffächern. Die Si-
tuation in Lateinamerika verweist auf die globalen Vernetzungen und Ab-
hängigkeiten, die in einem asymmetrischen Weltsystem an den Export na-
türlicher Rohstoffe geknüpft sind. Darüber hinaus wird am Beispiel der 
Länder Lateinamerikas die fortdauernde Ungleichheit zwischen den rei-
chen Industrieländern (im sog. „globalen Norden”) und den ehemals kolo-
nisierten Regionen (im sog. „globalen Süden”) deutlich, ebenso wie neue 
Dimensionen dieses Gefälles. In vielen Ländern Lateinamerikas spielt der 
Reichtum an natürlichen Ressourcen heute eine bedeutende Rolle für das 
wirtschaftliche Wachstum.  

Der gegenwärtige Boom natürlicher Rohstoffe wie Gold, Silber, Lithi-
um und Erdöl trägt in Brasilien, Bolivien oder Peru erheblich zu einem 
neuen Selbstverständnis bei. Zum einen verspricht der Reichtum an Res-
sourcen die Chance auf Auswege aus alten Abhängigkeiten und darauf, 
am Wohlstand und Konsum des Westens teilhaben zu können. Gleichzei-
tig birgt der fortdauernde Ressourcen-Boom und die Art und Weise, wie 
die Rohstoffe abgebaut und weiterverwertet werden die Gefahr erneuter 
Abhängigkeiten und Ungleichheiten, sowie unvorhersehbare Folgen für 
die Biosphäre. Ausländische Anleger investieren Milliardenbeträge in 
Bergbau, Ölindustrie und Landwirtschaft. Multinationale Großkonzerne 
bauen Minen und Fabriken, in denen die Rohstoffe abgebaut und weiter-
verarbeitet werden. Für diese Konzerne ist das Land meist billig zu haben 
und die Auflagen sind gering. Sie betreiben massiven Raubbau an der Na-
tur und streichen einen Großteil des Gewinns ein. Somit bleibt die globale 
Arbeitsteilung erhalten: Die Länder des globalen Südens verringern zwar 
zum Teil die Armut, bleiben aber abhängig von Ressourcen. 

Diese Abhängigkeit drückt sich häufig in Form von Warenketten, soge-
nannten „Commodity Chains” (vgl. Hopkins/Wallerstein 1986),3 aus: vor 

____________________ 

3 Gery Gerrefi entwickelte daraus den Ansatz der Global Commodity Chains 
(GCC). Der Global Value Chains (GVC) Ansatz entstand wiederum auf Grund-
lage der Global Commodity Chains Theorien. Gery Gerrefi entwickelte daraus 
den Ansatz der Global Commodity Chains (GCC). Der Global Value Chains 
(GVC) Ansatz entwickelte sich aus den Global Commodity Chains Theorien 
(vgl. Bair 2005). Eine erweiterte Form der GCC-Forschung ist die der Global 
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dem Hintergrund wachsender globaler Verflechtungen von Ökonomien 
und Finanzmärkten werden immer mehr Produktionsschritte in andere 
Länder ausgelagert (Stichwort: „outsourcing”). Es entstehen vermehrt in-
formelle, flexible und prekäre Arbeitsverhältnisse, da jedes Unternehmen 
versucht, die größten Kostenvorteile herauszuholen. Waren mit niedriger 
Wertschöpfung werden in Niedriglohnländer ausgelagert, Waren mit ho-
her Wertschöpfung räumlich stärker konzentriert, um die Kontrolle über 
die Produktion zu gewährleisten. Die effektive und kostengünstige Extrak-
tion von Rohstoffen spielt in diesem Prozess eine zentrale Rolle. Unter 
dem Begriff „Neo-Extraktivismus” wird eine post-neoliberale Variante 
des klassischen rohstoffbasierten Wirtschaftsmodells diskutiert, in der 
über Rohstoffeinnahmen vermehrt Entwicklungs- und Sozialprogramme 
finanziert werden. Die negativen ökologischen und sozialen Auswirkun-
gen der Rohstoffausbeutung bleiben jedoch bestehen. 

Neue Allianzen, alternative Kosmovisionen: Von Mercosur und Buen Vivir 

Gegen die fortdauernden Ungleichheiten regt sich vermehrt Widerstand 
sowohl auf (inter-)staatlicher Ebene als auch von Seiten neuer sozialer 
Bewegungen mit unterschiedlichsten Strategien und Zielen. Einige latein-
amerikanische Regierungen haben begonnen, die finanziellen Abhängig-
keiten von den Industrieländern und internationalen Finanzorganisationen 
wie dem Internationalen Währungsfonds oder der Weltbank deutlich zu 
reduzieren. In jüngster Zeit konnten vor allem linke Regierungen die Erlö-
se aus Rohstoffen erfolgreich dafür einsetzen, Armut abzubauen und Sozi-
alprogramme auszubauen. Lateinamerikanische Staaten haben sich etwa in 
dem gemeinsamen Markt Mercosur (Mercado Común del Sur, gemeinsa-
mer Markt des Südens) zusammengeschlossen. Zudem entstanden bilate-
rale and multilaterale Kooperationen zwischen lateinamerikanischen Län-
dern wie Unasur (Union südamerikanischer Nationen) oder die „Bank des 
Südens” als Versuche, der Macht und den Restriktionen der Weltbank zu 
entkommen. Brasiliens ehemaliger Präsident Luiz Inácio Lula da Silva (im 
Amt bis 2010) initiierte sogar Verhandlungen über eine gemeinsame süd-
amerikanische militärische Allianz. Ein großer Schritt weg von der Ab-
hängigkeit vom Westen waren im Jahr 2005 die sozialen und zivilgesell-
____________________ 

Production Networks (GPN) (vgl. Henderson 2005; Levy, David L. 2008, s.a. 
Gereffi/Korzeniewicz 1994 und das „Proseminar Transdisziplinäre Entwick-
lungsforschung 2”, vgl. Fußnote 1. 
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schaftlichen Proteste gegen die von den USA vorgegebenen Bedingungen 
für eine panamerikanische Freihandelszone (ALCA/FTAA), welche einige 
lateinamerikanische Staatschef unterstützten. 

Seit einiger Zeit wehren sich in ganz Lateinamerika unterschiedliche 
soziale Bewegungen gegen die fortdauernde koloniale Machtasymmetrie 
und die verbundene Zerstörung der Natur, sowie den Ausverkauf von Res-
sourcen und Rohstoffen, die ihre Lebensgrundlage bilden und deren Ver-
lust sie in Armut und ausbeuterische Abhängigkeit treibt. Einige kämpfen 
für konkrete lokale politische Ziele wie etwa Landrechte oder leisten Wi-
derstand gegen die Zerstörung von Lebensgrundlagen durch Bergbau. An-
dere stellen die Anerkennung ihrer Kosmovision oder kulturellen Identität 
ins Zentrum und viele hinterfragen das herrschende neoliberale System 
und seine kapitalistisch-koloniale Machtlogik.4 Häufig nutzen diese Ak-
teur/innen mediale Technologien wie das Internet und Online-Plattformen, 
um internationale Sichtbarkeit und Solidarität zu erlangen. Sie bieten 
ihnen neue Möglichkeiten, sich auf dem gesamten Kontinent und auch in-
ternational auszutauschen und zu vernetzen. Darüber hinaus bringen viele 
soziale Bewegungen ihren wachsenden Widerstand gegen die dominie-
rende Weltordnung bei internationalen Alternativveranstaltungen wie den 
Weltsozialforen zum Ausdruck. Gemeinsam ist vielen dieser Ak-
teur/innen, dass sie alternative Modelle zum radikalen Ausverkauf von na-
türlichen Ressourcen des globalen Südens und seiner Bewohner/innen su-
chen und teilweise praktizieren. Ihre Erfahrungen bieten Beispiele für an-
dere Formen des Zusammenlebens.  

In vielen Fällen adressieren die Bewegungen weder den Staat noch 
streben sie Macht im Sinne von institutionalisierter Partizipation an. Sie 
wollen keine Gegenmacht bilden, um die Staatsmacht zu übernehmen. 
Vielmehr geht es einer Vielzahl dieser Bewegungen gerade um die Aner-
kennung ihrer alternativen Lebens- und Politikkonzepte. Die Zapa-
tist/innen im mexikanischen Chiapas bieten mit ihren vollkommen auto-
nom organisierten und verwalteten Gemeinden (den „Caracoles”) eines 
der bekanntesten Beispiele. Auch die Mapuche im heutigen Argentinien 
und Chile oder die Akteur/innen der Bergbauproteste verorten sich jen-
seits staatlicher Logiken, wie die Beiträge von Chacho Liempe und Gab-
riela Romano in diesem Band zeigen (vgl. auch den Beitrag von Zibechi 
in diesem Band). Der irisch-mexikanische Theoretiker John Holloway 

____________________ 

4 Einen guten Einblick in die Bandbreite sozialer Bewegungen in Lateinamerika 
bietet der von Burchardt (2014) herausgegebene Band. 
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(2002) hat diese Form des sozialen Protests in der Formel „die Welt ver-
ändern, ohne die Macht zu übernehmen” beschrieben. Laut Holloway 
schaffen die neuen Akteur/innen folglich vielmehr eine Art Anti-Macht, 
die über kreatives „Tun” Freiräume jenseits des Kapitalismus und/oder der 
instrumentellen beziehungsweise institutionalisierten Macht schafft. Im 
Anschluss an die Wirtschaftskrise und den temporären Wegfall des Staa-
tes in Argentinien 2001 entstanden zahlreiche Beispiele kreativer Protest-
formen und gesellschaftlicher Selbstorganisation, die Creischer/Siek-
mann/Massuh (2004) in Anlehnung an Holloway als „Schritte zur Flucht 
von der Arbeit zum Tun” bezeichnen. Darüber hinaus entstanden neue 
Arbeitslosenbewegungen, Landlosenbewegungen, Anti-Bergbaubewe-
gungen, Protestbewegungen gegen multinationale Konzerne und den Ab-
bau von Sozialpolitik, indigene Bewegungen oder auch urbane feministi-
sche Gruppen uvm. Gemeinsam ist vielen dieser Akteur/innen, dass sie 
auf die Verschränkung und Interdependenz von lokalen Problematiken mit 
internationalen ökonomischen und politischen Strukturen und Ak-
teur/innen hinweisen. Einige Aktivist/innen thematisieren auch die Ver-
wobenheit von kolonialen Machtstrukturen mit rassistischen und sexisti-
schen Ungleichheiten. Auf internationaler Ebene artikulierten sich diese 
Stimmen erstmals im Rahmen des Weltsozialforums in Porto Alegre 2001 
und im Widerstand gegen die WTO-Konferenz in Seattle 1999, welche als 
Gründungsmomente der sogenannten Anti-Globalisierungsbewe-gung gel-
ten, die letztlich zum Teil in den Occupy-Protesten 2011 und den Protes-
ten der Indignados 2011/12 in Spanien ihren Ausdruck fand.  

In der westlichen medialen Öffentlichkeit finden diese Ansätze sowie 
die bedeutende Rolle sozialer Bewegungen im gesellschaftlichen Prozess 
bisher wenig Resonanz. Die meisten Medien fokussieren immer noch vor 
allem die staatlichen Akteur/innen. Es dominiert eine Lesart, welche die 
Problematik einzig auf die vermeintlich verfehlte Staatlichkeit und Demo-
kratisierung der lateinamerikanischen Länder nach europäischem Modell 
zurückführt und lokale Kontexte wie historisch gewachsene internationale 
und strukturelle Interdependenzen ausblendet. Auch in der euro- und US-
zentrischen Bewegungsforschung bleibt der Fokus zumeist auf europäi-
sche und nordamerikanische Nationalstaaten beschränkt. Die theoreti-
schen Zugänge verharren oft in einem engen strukturellen und nationalen 
Fokus. Zugänge aus anderen Kontexten und Untersuchungen verflochte-
ner Ungleichheitsregime und Widerstandspraktiken sind unterrepräsen-
tiert. Die Beiträge im vorliegenden Band zeigen, dass globale Produkti-
onsnetzwerke Räume sozialer Bedeutungsgenerierung sind, in denen So-
zialordnungen verhandelt werden können. Soziale Bewegungen spielen 
daher eine Rolle bei der Politisierung von Ungleichheiten und somit als 
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gesellschaftsverändernde Akteur/innen (vgl. z.B. Fernando Coronils Bei-
trag in diesem Band).  

Auch das neue Selbstverständnis vieler Lateinamerikaner/innen ist 
nicht zuletzt auf die Interventionen sozialer Bewegungen zurückzuführen. 
Das anschaulichste und wohl am weitesten verbreitete Beispiel ist das 
Konzept des „guten Lebens” (Buen Vivir), das die Zerstörung von Natur 
und Umwelt verbietet. Diese Weltvorstellungen bieten radikale Gegenmo-
delle zur westlichen Kultur des ständigen Wachstums und der Entwick-
lung. Als Perspektiven von einem „anderen Ort” verweist das Konzept des 
Buen Vivir auf die Grenzen von Wachstum und Konsum, die im Wider-
spruch zur Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen stehen. Entspre-
chend wird diesem Konzept zufolge die Natur als ein Rechtssubjekt be-
trachtet und mit eigenen Rechten ausgestattet.  

In Bolivien und Ekuador haben diese anderen „Kosmovisionen” – oder 
Weltvorstellungen – unter aus Indígena-Gemeinschaften stammenden Prä-
sidenten Eingang in die Gesetzgebung gefunden. In Boliviens neuer Mag-
na Charta erhalten die indigene Weltsicht und der Schutz der nationalen 
Ressourcen und Bodenschätze erstmals Verfassungsrang. Seit die Links-
regierung unter Präsident Evo Morales im Amt ist (2005), herrscht eine – 
keineswegs widerspruchfreie – Politik des Zusammenspiels von sozialisti-
schen beziehungsweise sozialstaatlichen Idealen, Industrialisierung und 
Umweltschutz. Morales hat das Energiegeschäft verstaatlicht und Förder-
lizenzen mit multinationalen Konzernen neu verhandelt. Im Zuge seiner 
„Politik der Würde” kommt ein Großteil der Mehreinnahmen über Sozial-
programme der bolivianischen Bevölkerung zu. Große Hoffnung ver-
spricht auch der Abbau von Lithium. Im bolivianischen Salzsee Salar de 
Uyuni liegen die weltweit größten abbaubaren Vorkommen des Metalls, 
das zum Energiespeicher der Zukunft zu werden verspricht. Denn Lithium 
ist der Grundstoff für Batterien in Notebooks, Handys oder Elektroautos. 
Die Regierung setzt sich dafür ein, dass der Rohstoff vor Ort industriell 
weiterverarbeitet wird. Das Beispiel Bolivien könnte zum Paradebeispiel 
dafür werden, wie der Rohstoffreichtum für arme Länder nicht zwangsläu-
fig zum Fluch wird. Doch auch hier kommt es zu Interessenkonflikten und 
Abhängigkeiten (vgl. Beutler 2011, Rupp 2013, Ströbele-Gregor 2012).  

Wie die Beiträge von Raúl Zibechi und Luis Tapia und anderen in die-
sem Band zeigen, besteht ein Widerspruch dieser Politiken des „Sozialis-
mus des 21. Jahrhunderts” (Hugo Chávez) darin, dass sie parallel zur Be-
rücksichtigung zentraler Paradigmen des „guten Lebens” die Ausweitung 
des Rohstoffausbaus vorantreiben, um die Politik der Verstaatlichung fi-
nanzieren zu können. Somit bleiben auch diese Staaten im Netz von neoli-
beraler Effizienz- und Fortschrittslogik und neokolonialer Abhängigkeit 
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vom Handel mit reichen Staaten und multinationalen Konzernen gefan-
gen. Darüber hinaus läuft die staatliche Politik in Staaten wie Bolivien, wo 
die „Plurinationalität” in der Verfassung festgeschrieben ist, häufig not-
wendig den vielfältigen Interessen einzelner Gruppen entgegen. 

Die im Buch vereinten Beiträge beleuchten das Thema Ressourcen und 
koloniales Erbe sowie aktuelle Konflikte aus unterschiedlichen Perspekti-
ven und spiegeln somit den einzigartigen Charakter des Symposiums wi-
der: neben Expert/innen zum Thema Ressourcen und globale Ungleichhei-
ten (Mirta Antonelli, Maristella Svampa), zählen dazu Reflektionen in Be-
zug auf die sozialen Bewegungen und alternativen Kosmovisionen, die 
sich im Kontext dieser Konflikte formieren (Raúl Zibechi), auch aus akti-
vistischer Perspektive (Chacho Liempe, Gabriela Romano, Gipi 
Fernández). Darüber hinaus zählen dazu künstlerische Zugänge (Eduardo 
Molinari) sowie theoretischere Reflektionen (Fernando Coronil, Luis Ta-
pia), welche die Thematik in einen breiteren Rahmen historisch gewach-
sener und verflochtener globaler Ungleichheiten einbetten und mögliche 
Lösungsansätze für deren Überwindung diskutieren (Elmar Altvater, Ana 
Esther Ceceña).  

Der Anthropologe Fernando Coronil argumentiert in seinem Über-
blicksbeitrag „Die fragliche Zukunft: Geschichte und Utopie in Latein-
amerika (1989-2010)”, dass sich mit der Demokratisierung nach dem En-
de vieler Militärdiktaturen und dem zeitgleichen Vormarsch des Neolibe-
ralismus in Lateinamerika insgesamt ein „Linksruck” vollzogen habe. Ei-
nerseits seien neue soziale Akteur/innen und neue Ideen auf die Agenda 
getreten. Andererseits sei der Linken jedoch eine klare Zukunftsvision ab-
handen gekommen. Der Linksruck sei von dem Paradoxon geprägt, dass 
einerseits der Kapitalismus langfristig als nicht überlebensfähig angesehen 
werde. Jedoch biete auch der Sozialismus, so wie er real existiert hat, kein 
brauchbares Zukunftsmodell: selbst linksgerichtete Regierungen, die lang-
fristig sozialistische Ideale proklamieren, fördern kurzfristig Kapitalismus, 
den sie langfristig als unrentabel betrachten, so betont Coronil. Die „dop-
pelte internationale Teilung von Arbeit und Natur” und die entsprechende 
Abhängigkeit von Rohstoffen zwinge jedoch alle Länder, Devisen inner-
halb eines neoliberalen Rahmens zu maximieren. Obgleich diese Tenden-
zen das Potenzial des Linksrucks Coronil zufolge unterspülen, treibe eine 
Vielzahl von Stimmen alternative Zukunftsimaginarien voran, die von Ak-
teur/innenn des globalen Nordens und des globalen Südens geteilt werden. 

Der Journalist und Bewegungsforscher Raúl Zibechi diskutiert anhand 
der Beispiele Boliviens und Ekuadors, die beide die Natur als Rechtssub-
jekt in die Verfassung aufgenommen haben, die alternativen Kosmovisio-
nen des Buen Vivir/Sumak Kawsay. Er fächert sowohl die Ideen und Mög-
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lichkeiten als auch die Widersprüche und Grenzen dieser Formen einer 
möglichen „anderen Welt” jenseits etablierter Institutionen und kapitalisti-
scher Ausbeutungsverhältnisse auf. Einen Hauptwiderspruch sieht Zibechi 
darin, dass ebenjene Regierungen, die zum Widerstand der Bevölkerung 
aufrufen, gleichzeitig die Erdölförderung und den Tagebau ausweiten. 
Entsprechend ist das Prinzip des guten Lebens in der Verfassung dem der 
„Entwicklung” untergeordnet. So würden eine Reihe an Ideen aufrecht-
erhalten, die nicht klar und deutlich mit dem hegemonialen Modell bre-
chen. Anhand von Interviews mit indigenen Sprecher/innen und Intellek-
tuellen im „Tiefland” Boliviens zeigt Zibechi anschaulich die Widersprü-
che zwischen dem Modell der Akkumulation und des individuellen Fort-
schritts und dem Konzept des Buen Vivir auf, das auf Gegenseitigkeit ba-
siert und der Aufteilung von Gütern, welches nationalstaatlichen und kapi-
talistischen Produktions- und Denkweisen entgegenläuft. Zibechi schluss-
folgert, dass ein neues Gleichgewicht nur von außerhalb der etablierten 
Institutionen erfolgen könne. 

Die Ökonomin Ana Esther Ceceña beleuchtet in ihrem Beitrag Mög-
lichkeiten, die epistemologischen (erkenntnistheoretischen) Grundlagen 
des Kapitalismus zu überwinden. Beispiele wie die „grüne Revolution” 
des Saatmittelgutkonzerns Monsanto weisen in die falsche Richtung. Ce-
ceña zufolge bedarf es einer Untergrabung von hegemonialen, eurozentri-
schen Konzepten von Modernität, und der „Ent-ortung der epistemologi-
schen Referenten, die von der Moderne als universal angeordnet worden 
sind” um die Idee eines „guten Lebens” zu verwirklichen. Sie argumen-
tiert, dass ein anderes Verhältnis zu Produktion und Reproduktion not-
wendig seien, um auf diesem Planeten gemeinsam zu überleben. Darüber 
hinaus bedürfe es einer anderen Beziehung zwischen Gesellschaft und Na-
tur, wie sie viele Gemeinschaften seit langem praktizieren und anhand von 
„Korridoren des nicht-Kapitalismus” beweisen.  

Die Lehrerin Gabriela Romano berichtet im Interview von ihren Erfah-
rungen im Widerstand gegen den kanadischen Bergbaukonzern Barrick 
Gold im Dorf Chilecito in Argentinien. Die Strategie des offenen Tage-
baus hätte das Wasser des gesamten Dorfes verschmutzt sowie den sym-
bolisch und kulturell bedeutsamen Berg Famatina. Romano plädiert gegen 
die zunehmende Privatisierung und dafür, Rohstoffe zu Allgemeingütern 
der Bürgerinnen und Bürger zu machen. In ihrem kurzen Essay berichtet 
sie von den Erfolgen und Rückschlägen der Bürgerbewegung. 

Der Aktivist Gipi Fernández beschreibt im Interview mit Andreas 
Schug seine Arbeit für die Arbeitslosenselbstorganisation UTD im nord-
argentinischen General Mosconi. Dort brach nach der Schließung des 
Erdgasunternehmens YPF ein Großteil der Infrastruktur zusammen. Diese 
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betreiben Gipi Fernández und seine Mitstreiter nun in Selbstverwaltung 
und gemäß einem solidarischen Prinzip. 

Chacho Liempe ist Vorsitzender des Rats der Mapuche-Gemeinschaft 
in Río Negro und kämpft dort für die Landrechte und die kulturellen 
Rechte der Gemeinschaft der Mapuche, deren Interessen und Kosmovisi-
onen seit der europäischen Eroberung kolonialen Interessen untergeordnet 
worden waren. Im Interview plädiert er für ein nicht-ausbeuterisches Mit-
einander. 

Der visuelle Künstler Eduardo Molinari erkundet in seinem Beitrag die 
Rolle von Soja im Prozess der neokolonialen Ressourcenausbeutung, wel-
che auf dem zerstörerischen „Potosí-Prinzip” akkumulativer Ausbeutung 
der Ressourcen des globalen Südens beruht. 

Maristella Svampas Artikel beschreibt aus soziologischer Perspektive 
den ausbeuterischen Neo-Extraktivismus von Naturressourcen in ganz La-
teinamerika als politische Entscheidung – Svampa spricht von einer „Ver-
kopplung von neuem Entwicklungsextraktivismus und fortschrittlichen 
Regierungen, vor dem Hintergrund, dass die staatlichen Kapazitäten ge-
stärkt werden”. Diese schaffe neue Abhängigkeiten: Immer mehr Rohstof-
fe würden exportiert, was sich in der ökonomischen Konzentration, der 
produktiven Spezialisierung sowie in der Konsolidierung von Exporten-
klaven widerspiegele. Angeregt durch die Interventionen neuer sozialer 
Bewegungen zeigt Svampa Alternativen zu dieser Form auf. Zur Veran-
schaulichung ihrer Analysen beschreibt sie spezifische Szenarien wie Ar-
gentinien, Peru, Ekuador und Bolivien, um Spannungen, Abstufungen und 
Unterschiede dieser Phänomene zu beleuchten. 

Die Bergbauexpertin Mirta Antonelli zeichnet in ihrem Beitrag den Zu-
sammenhang zwischen neuen Geographien von Bergbau-Großprojekten 
der sogenannten mega-minería und der Reproduktion jahrhundertelang 
verfestigter globaler Machtstrukturen nach. Denn das allgegenwärtige Pa-
radigma der „Entwicklung durch Bergbau”, soll die transnationale Agenda 
diskursiv vorantreiben. Antonelli zeigt, wie transnationale Unternehmen 
und lokale politische Akteur/innen in diesem Sinne als eine Art geopoliti-
scher Strategie der Inwertsetzung von Natur auch auf die Kontrolle und 
Dominanz der Imaginarien, Erzählungen, Rhetoriken und Semantiken von 
„Entwicklung” zielen. Sie schlägt die Untersuchung von Sozialräumen 
(socio-spatial studies) als analytischen Zugang zu kollektiven Praktiken 
und Findungsprozessen einer kommunikativen Ästhetik jenseits der „Ra-
tio des Extraktivismus” vor.  

Der Politologe Luis Tapia untersucht in Anlehnung an René Zavaleta 
am Beispiel Boliviens das Verhältnis zwischen herrschender Sozialord-
nung und Beziehung zur Natur. Er argumentiert, dass die derzeitige boli-
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vianische Regierung unter Evo Morales eine anti-indigene Politik verfol-
ge, da sie den Wiederaufbau des Nationalstaates auf der Grundlage eines 
staatskapitalistischen Modells betreibe. Dabei werden die Widersprüche 
zwischen der Errichtung eines plurinationalen Staates und dem Weiterbe-
stehen eines Modells der primär exportierenden extraktivistischen Ent-
wicklung sichtbar. Sie wirken, so argumentiert Tapia, der Idee eines pluri-
nationalen Staates und der Anerkennung vielfältiger Kosmovisionen ent-
gegen. 

Der Politikwissenschaftler Elmar Altvater fragt in seinem Text nach 
den Kriterien für Glück und „gutes Leben”. Dieses werde verhindert durch 
die Inwertsetzung und Verwertung einer kapitalistischen Produktionswei-
se und der monetären Messung von Wert wie sie in der Rohstoffextraktion 
in Lateinamerika stattfindet. Lateinamerika sei durch die große Abhängig-
keit vom Export von Ressourcen folglich in besonderer Weise von einem 
Rohstoff-„Fluch” betroffen. Die koloniale und imperiale Ausbeutung 
werde in Wert gesetzt und dabei grundlegend entsprechend den histori-
schen Bedingungen der Kapitalakkumulation transformiert. Die Trans-
formation des Raums verlaufe entlang einer „Inwertsetzungskette”. Ange-
sichts der natürlichen und gesellschaftlichen Grenzen des Wachstums-
Paradigmas fordert Altvater neue moralische Ressourcen jenseits kapita-
listischer Verwertungslogik und eine Politik der Selbstbegrenzung. 
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